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❯ Kulturtermine

Heute Künstlergespräch – Am Samstag, 24.
Februar, 16 Uhr, lädt der Kunstverein zum
Künstlergespräch in den Kiosk am Alten
Friedhof ein. Thorsten Voß studiert in seinen
Zeichnungen den Menschen und dessen Ab-
gründe. So steht auch in seiner Ausstellung
»minuszehnprozent« das Drama um die Ver-
götterung der eigenen Spezies im Vorder-
grund. Jedes der Motive formiert sich mit sei-
nen Tier-Mensch-Mutationen zum Angriff
auf den Betrachter. Beim Anblick der hart
konturierten Zeichnungen wird klar: Der
Mensch bleibt Häuptling der Nahrungskette.

Verdi-Oper vorgestellt – Mit der konzertan-
ten Aufführung von »La forza del destino«
steht am Stadttheater nach der erfolgreichen
»La Traviata«-Inszenierung erneut eine Ver-
di-Oper auf dem Spielplan. Im Rahmen einer

Matinee wird das Werk am Sonntag, 25. Feb-
ruar, um 11 Uhr im Großen Haus vorgestellt.
Produktionsdramaturg Matthias Kauffmann
wird Ordnung in die für Verdi ungewöhnlich
komplexe Handlung bringen und mit GMD
Michael Hofstetter über die Feinheiten italie-
nischer Gesangskunst und die Belcanto-Tra-
dition sprechen. Mit Maris Skuja steht nicht
nur ein überregional bedeutender Studienlei-
ter, sondern auch profunder Werkkenner zur
Verdi-Interpretation bereit, sowohl im Ge-
spräch als auch an den Tasten. Höreindrücke
liefert er zusammen mit den Sängern Doro-
thea Maria Marx sowie Angelo Villari. Singen
werden außerdem der von den Bayreuther
Festspielen bekannte Andreas Hörl, der in
der Rolle des Pater Guardian am Stadtthea-
ter debütiert, sowie Alexander Hajek. Der
Eintritt zur Matinee ist frei.

Vorstellungsausfall im Keller Theatre – Die
Grippewelle hat auch das englischsprachige
Keller Theatre erreicht. Daher muss die für
Samstag, 24. Februar, geplante Vorstellung
von »The Glass Menagerie« ausfallen. Bereits
gekaufte Karten können im Haus der Karten
zurückgegeben oder gegen eine andere Vor-
stellung eingetauscht werden.

Aufführung von Käpt’n Chaos – »Und wenn
sie nicht gestorben sind« heißt die neueste
Theaterproduktion der Unterstufenmusical-
gruppe Käpt’n Chaos am Landgraf-Ludwigs-
Gymnasium. Hier dreht sich alles um die Ge-
brüder Grimm. Die ausverkaufte Premiere ist
Freitag, 2. März, um 18 Uhr in der Aula E.
Eintritt kostet 5 Euro für Erwachsene und
drei Euro für Schüler. Weitere Vorstellungen
gibt es am 3. und 4. sowie 9. und 10. März.

Ausstellung in der FBS – Bis 27. Juni ist in
den Räumen der evangelischen Familienbil-
dungsstätte, Wingert 18, eine Ausstellung von
Werken der Gruppe »Freies Zeichnen und
Malen« zu besichtigen. Die Ausstellung kann
während der Öffnungszeiten der Familienbil-
dungsstätte besucht werden.

Vortrag über Alaska – »Alaska – At the top of
the world« lautet der Titel eines Vortrags am
Mittwoch, 28. Februar, um 18 Uhr im Bil-
dungszentrum Gießen Nord. Eintritt ist frei.
Carsten Gras berichtet über seine Rundreise
von Anchorage zur südlichen Halbinsel Pen-
insula, zurück gen Norden in Richtung des
Landesinneren und weiter zum Denali Natio-
nalpark und Matanuska Glacier Richtung
Anchorage mit seiner einzigartigen Land-
schaft und Tierwelt.

Vor 70 Jahren
Während die Urheber und Hauptver-

antwortlichen für den Brand und die
Zerstörung der beiden Gießener Syna-
gogen noch immer nicht ermittelt wer-
den konnten, müssen sich vier Gieße-
ner Einwohner vor der Strafkammer
des Landgerichts verantworten, die an
den Bränden maßgeblich beteiligt ge-
wesen sein sollen. Die Staatsanwalt-
schaft stützt sich im Wesentlichen auf
fundierte Zeugenaussagen. In der
Hauptverhandlung halten diese Zeu-
gen ihre Aussagen nicht mehr auf-
recht. Das Gericht stellt das Verfahren
mangels Beweisen ein. Die Staatsan-
waltschaft legt Revision ein.

Vor 50 Jahren
Wenn die Vorstellungen der Indus-

trie- und Handelskammer Gießen und
weiterer Kammern Realität werden,
dann wird Gießen Knotenpunkt einer
neuen Autobahn, der »Nordsee-Linie«
Bremen-Gießen. Es gibt bereits einen
Arbeitskreis, ein Ingenieurbüro ist mit
einer Machbarkeitsstudie beauftragt
worden. Mit Blick auf den Container-
Verkehr könnte diese Fernstraße Zwi-
schengebiete erschließen und das
Rhein-Main-Gebiet entlasten. Die
»Nordsee-Linie« könnte von Bremen
über Espelkamp den Büdener Pass,
Herford, Detmold und Warburg nach
Gießen führen.

Vor 25 Jahren
Die Behelfsbrücke über die Lahn

nimmt Konturen an. Im Zuge der im
November angelaufenen Bauarbeiten
ruhen auf im Flussbett versenkten
Brunnenfundamenten mittlerweile
Pfeiler. Die 110 Meter lange provisori-
sche Verbindung zwischen den Lahn-
Ufern entsteht unmittelbar neben der
»Sachsenhäuser Brücke«. Wenn die Be-
helfsbrücke fertig ist, sollen im Mai
die eigentlichen Arbeiten zur Erneue-
rung und Verbreiterung des Oberbaues
der alten Lahnbrücke anlaufen.

Vor zehn Jahren
Die Suche nach einem Investor für

das von der Stadt gewünschte Kon-
gress-Hotel am Berliner Platz ist nicht
einfach. Der vom Magistrat beauftrag-
te Projektentwickler OFB hat der
Stadt mitgeteilt, dass sich dieVerhand-
lungen »sehr schwierig« gestalten.
Trotz der schwierigen Suche nach ei-
nem Investor macht die bisherige Zu-
sammenarbeit mit der OFB Hoffnung,
dass die städtebaulichen Ziele des Ma-
gistrats »erreicht werden können«. Der
Magistrat denkt an eine Kapazität von
bis zu 250 Betten »im mittleren bis
besseren Segment«. Als Bauplatz wird
der südliche Teil des Grundstücks fa-
vorisiert, auf dem sich die Verwaltung
der Stadthallen GmbH, die Kunsthal-
le, die Stadtbibliothek und Nebenräu-
me befinden. (Auswahl: mö/Foto: ep)

Dieser Bereich der Kongresshalle soll
mit einem Hotel überbaut werden.

Anrührend ohne rührselig
zu sein ist die jüngste
Produktion im Theaterstudio.
Patrick Schimanski gelingt
dort mit dem Musical »Das
Orangenmädchen« nach dem
Jugendroman von Jostein
Gaarder der ganz große Wurf.

Von Karola Schepp

Es gibt Theaterstücke, die faszinieren ju-
gendliche wie erwachsene Zuschauer

gleichermaßen. Das Musical »Das Orangen-
mädchen« nach Jostein Gaarders Roman von
2003 gehört definitiv dazu. Und weil es Re-
gisseur Patrick Schimanski mit überborden-
der Fantasie, musikalischer Raffinesse und
Gespür für melancholische Poesie auf die
Bühne bringt, wird diese neue Studiopro-
duktion zum magischen Abend. 90 Minuten
lang schaut und hört man verzaubert zu.

In »Das Orangenmädchen« – bei Martin
Lingnau, Christian Gundlach und Edith Jes-
ke vom Theater Trier als Musicalversion in
Auftrag gegeben und 2004 uraufgeführt –
taucht der junge Georg beim Lesen eines
Briefes seines früh verstorbenen Vaters in die
Vergangenheit ein. Anhand der im Briefver-
mächtnis erzählten Liebesgeschichte um das
Orangenmädchen philosophieren Vater und
Sohn über die großen Themen des Lebens:
Tod, Liebe und Entscheidungen. Und Georg
lernt etwas für sein eigenes Leben.

Die großen Themen des Lebens

Angelika Lenz hat für diese Geschichte ei-
ne Bühne mit Jugendzimmercharme entwor-
fen, die auf verschiedenen Zeitebenen unter-
schiedlichste Räume eröffnet. Live-Kamera-
aufnahmen schaffen eine weitere Dimension.
Planetenbilder zieren den Bühnenhimmel, in
Hängematte und Siebzigerjahre-Eggchair
philosophieren Vater und Sohn und treten
immer wieder in die erzählten Spielszenen
ein. Georg erkennt, dass die Vergangenheit
seines Vaters Impulse für seine eigene Zu-
kunft geben kann. Dessen geliebtem Oran-
genmädchen entspricht Georgs Angebetete
in zitronengelb (Kostüme: Teresa Pešl), des-
sen Wut angesichts des nahenden Todes kann
Georg die Lust auf das Leben trotz mögli-
cher Leiderfahrungen entgegensetzen.

Spartenübergreifend treffen ein Musical-
darsteller, ein Opernsänger und zwei Schau-

spielerinnen sowie zwei Live-Musiker (Kla-
vier: Wolfgang Wels/Evgeni Ganev und Cello:
Aleksander Zhibaj/Cornelia Walther) aufei-
nander. Musicaldarsteller Maurice Daniel
Ernst gibt als Gast eine beeindruckende Vor-
stellung. Sein Georg kann als Kleinkind mit
Astronautenfimmel ebenso überzeugen wie
als ungestümer Jugendlicher, der schüchtern
die Liebe findet, aber auch den Mut, das Le-
ben zu wagen. Geschickt spielt er auf der

Klaviatur jugendlicher Unbekümmertheit,
kann aber auch die Nachdenklichkeit des
Waisen glaubhaft machen. Opernsänger Tomi
Wendt spielt den Vater, der seine Verantwor-
tung für den Sohn auch über seinen Tod hi-
naus ernst nimmt, voll anrührender aber nie-
mals rührseliger Traurigkeit. Er nimmt sich
stimmlich zurück, um die Ausgewogenheit
im Team nicht zu gefährden und berührt mit
zarten Balladen und feinen Nuancen in sei-
nem Spiel.

Anne-Elise Minetti ist das rätselhafte
Orangenmädchen alias Georgs Mutter und
kann – wieder einmal – nicht nur als Schau-
spielerin, sondern auch als Sängerin punk-
ten. Paula Schrötter schwirrt als Georgs kes-
se Angebetete sehr präsent über die Bühne
und setzt mit der Live-Kamera immer wie-
der ihre Kollegen in Szene.

Den 90-minütigen Zauber mit einer ma-
gisch-philosophischen Geschichte und
schmissigen Melodien zwischen Klassik, Pop
und Rock’n’Roll sollten sich junge wie ältere
Zuschauer auf keinen Fall entgehen lassen.
Weitere Vorstellungen sind am 3., 21. und 22.
März, 1. und 20. April im taT. (Foto: Regel)

Maurice Daniel Ernst

Maurice Daniel Ernst ist ein gebürtiger
Gambacher und hat 2012 Abitur an der
Butzbacher Weidigschule gemacht. Er ab-
solvierte seine Ausbildung zum Musicaldar-
steller von 2013 bis 2017 am Institut für
Musik der Hochschule Osnabrück. Kurz vor
Abschluss seines Studiums wurde er ans
Theater Hagen engagiert und spielte dort in
»Blues Brothers«. Als Georg in »Das Oran-
genmädchen« debütiert er in Gießen.

Das Leben wagen

Ausgezeichnete Literatur mal zwei
Hessische Autorinnen in der Galerie 23 – Zwei Bücher, zwei unsichtbare Welten

Gießen (dw). Maike Wetzel und Ricarda
Junge sind beide aus Hessen, leben in Berlin
und sind als Schriftstellerinnen erfolgreich.
Beide schreiben an einem Roman, der noch
nicht fertig ist. In der Galerie 23 lasen sie
aus ihren aktuellen Werken und machten
hörbar, was sie verbindet und was sie unter-
scheidet.

Weiß gekalkt ist das Gewölbe der Galerie
23, Objekte aus verschlungenem Draht, bun-
te Karten, Holzminiaturen stehen im Raum.
Das neonweiße Licht Hunderter Scheinwer-
fer erhellt die Stadt, in der eine Frau im Au-
to sitzt. Wahlplakate ziehen an ihr vorüber,
während die Gedanken dem Stau entfliehen.
Atemlos, wie getrieben, jagen sie durch den
Kopf der alleinerziehenden Mutter in Ricar-
da Junges neuem Roman. Die Gedanken sind
bei der kranken Tochter, gehen zurück, ver-
heddern sich im Rückblick, werden unter-
brochen von Plakaten, die vollmundig ein
besseres Leben versprechen. Doch der Alltag
sieht anders aus. Der Vater ist immer unter-
wegs, die Schule eine Belastung für das
Kind, das zum Spielball neuer pädagogi-
scher Experimente wird und für das die Kin-
derarztpraxis ein Wartezimmer-Albtraum
ist. »Man sorgt sich schnell mit der Mutter«
betont Madelyn Rittner vom Literarischen
Zentrum. Wie ein Film laufen die Gedanken
durch die Zeit. »Alexandra Junges Romane
haben immer einen doppelten Boden« beton-
te die Jury, die ihr den Robert-Gernhardt-

Preis verlieh. Mit schonungslosem Realismus
erzählt die Wiesbadenerin die Geschichte
aus der Perspektive der Alleinerziehenden.
Wie immer in Junges Romanen verknüpfen
sich die Geschichten einzelner mit den gro-
ßen, politischen Rahmenbedingungen.

Mit einem neonhellen Scheinwerfer blickt
auch Maike Wenzel aus Groß-Gerau auf das
Leben in einem begrenzten Raum. Zwei
Krankenhausbetten, zwei Mädchen, Teen-
ager, zwei Krankheitsgeschichten. Und doch
wird schnell klar, dass es, trotz offener
Wundnarben, nicht körperliches Leiden ist,
das die beiden verbindet. Schnell beginnt

Iness ihre Bettnachbarin zu dominieren, von
der sie bewundert wird. Doch die Macht, das
Spiel mit Identität zu beherrschen, liegt bei
Elly, zu der Iness sie jede Nacht macht. Erst
mit dem neuen Namen und neuen Vorlieben,
dann mit einer Perücke und Kleidern. Bald
ahnt Elly, dass sie den Platz einer anderen
einnimmt, die nur noch auf einem Foto exis-
tiert. Das Krankenzimmer wird zu einer Welt
für sich, abgeschottet von allem anderen. El-
ly revoltiert, will nicht mehr eine andere sein
und kehrt doch zurück, um mit Iness zu ver-
schwinden.

Große sprachliche Kraft

Anders als Junge erzählt Wenzel ihre Ge-
schichte aus der Perspektive des Mädchens,
das zu Elly wird. Im kargen Krankenzimmer
entfaltet sie eine Welt, vor der Frage nach
dem Wesen eines Menschen. Es ist das Rin-
gen um eigene Identität, das die Mädchen
aneinander fesselt. Auch Wetzel, die neben
dem Schreiben auch als Filmemacherin und
Drehbuchautorin arbeitet, erhielt für ihr Ro-
manprojekt »Elly« den Robert-Gernhardt
Preis, vor allem für ihr Spiel mit »Alltags-
wirklichkeit und der Welt immer neuer un-
geheuerlicher Fantasien«. Hier treffen sich
die beiden wieder. Mit großer sprachlicher
Kraft geben sie Einblick in unsichtbare Wel-
ten und schaffen neue Realitäten.

Zwei Hessinnen in Berlin: (v. l.) Maike
Wetzel und Ricarda Junge. (Foto: dw)


